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nr. 21 — 1916 Zweites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 20. mai

Wonnemond am See.
Von Rob. Sdjeurcr, firlacb-Bcrn

21m Stranb bic SEctbcn flimmern ;

©om igafclbufclje ftäubt ba§ ©olb. •

Wein Sieb, roetch' eigen Stimmern
Qtt beineit Siuglem E|olb!
Äumtn mit jum Sïaljn; laß' uns allein
Qm jungen Sens beifammen fein;
So lang nicht ©orgen roinfen,
Saß' un§ bic greuben trinfen

Wie fcljmelgenb Silber fprüljet
®er ©ee im Worgcnfonncngtnnj.
•t>ei, mte bas gleißt unb gliiljet
®urd) grünen SRößricßtfranä!
®er ftinfe ©eïaffinD ftreift
®urc£)§ (Srlcnflimmergrün unb pfeift.
Wem gilt bie pantomime
§eß — beul* her ©efaffinc!

®ie ptätfdjerraeltchen blinten
Um lofe ©über leiê' unb matt —
ffmei Sippenpaare trinfen
21m SBonnefeld) fic^ fatt
©in Steider läßt born graß unb fcßielt
Sopffdjiittetnb nach bem ©ruppenbilb:
„Sep glaube, bie öergeffen
©inanber aufgufreffen!"

BP 5g
n £ibgeno|ïenfd]aft ii

Der ©unbesrat bot fämtlidjen SCRetaII=
hänblern betanntgegeben, bafi fie über
ihre fületallbeftänbe nicht roeiter oer=
fügen bürfen, ba er über biefelben bie
©efcßlagnahme ausgefprochen bat. —

Unter bem ©roteftorat non fterrn
©unbesrat Hoffmann unb feiner §rau,
fotuie non Serra 9Ibbor ift ein neues
.Giebestoerf gugunften ber tränten unb
erljolungsbebürftigen Krantenfchtoeftem
in ben triegführenben Staaten gegrünbet
toorben. Es foil ihnen ein unentgeltlicher
Erholungsurlaub in ber Sd)toei3 erntög«
lidjt toerben. —

Der Dcgember 1915 brachte ber Stif«
tung „gür bie 3ugenb" mit bent äRar«
ten= unb Kccrtenoertauf 291,000 0fr. ein.
Sie befibt nun ein Vermögen 311m
ÜBohle ber fdjtDeijerifdfen 3ugenb oon
700,000 0fr. —

0für bie in ber Schtoei3 hofpitalifierten
Kriegsgefangenen roirb bereits am 25.
SPtai in ßusern eine d)irurgifch=ortho=
päbifdje 3entralanftalt errichtet. —

3ns ©ufchlao tontmen täglich italie«
nifche Deferteure, 3um Deil eingeht unb
in ©ruppen, birett aus ber feront, too
fie bes ïtachts enttoeicßen unb in gefähr«
lidjem unb mübfeligem äRarfdje über bie
nod) tief oerfdineiten ©ergtämme auf
Sdjtoeijergebict gelangen. —

-- — " - - ^

Kriegsgetangenen=transporte im Berner Oberland.

3ur ©riunerung au bie frieg§inöalibem£ran3porte, bie namentKch in ber erften Wocfje.Wai
eine große Slnjapt (über 600) (raufe friegggefangene Offiziere unb ©olbaten frangöfifcEjer unb
belgifdjer SRationatität in ba§ ©enter Dbertanb Brachten, hatten mir hier ein ©ilb feft ba§ öerr
Photograph @. ©djneiter Bei Stnlaß beë ®ran§porteë bom 2 Wai aufnahm ber 178 Wann
nach Shu« führte, bie hier auf bie turorte ®bun, §ilterfingen, Oberhofen unb ©unten oerteilt
mürben. ®a§ ©itb beranfchauticht ben llmftieg ber ^nbaliben am ©ahntjof ®bun in bie Waqen
Stutog unb in bie Straßenbahn „©teffisBurg^hun^nterlafen". 'Qn befonbern Waqen unb
Slutomobilen mnrben bie Schroerfranfen Beförbert. ®ic organifatDrifchen PorEeljren traf hier
ber leitenbe Sanitâtêoffigier ber 9îegion „©enter Dbertanb", Jperr Hauptmann Dr ©tueli»attonatrat in Weiringen unter Witmirfung feines StetlbertreterS, Wajor ©Sitlencr in ©rlen»
bacF) unb bon ipern §. § art mann, ®ireftor be§ obertänbifchen ©erfeEjrêoerein. K.F.B

Der ©unbesrat hot bem ©enerat bas
oolle ©egnabigungsredjt in allen ©er«
urteilungen oon feiten ber ©Ulitärgeridjte
3ugefprochen unb hofft baburdj bie tfjär«
ten bes SRilitärftrafredjts oon 1851
roefentlid) 3U milbern. —

Droh ber fühlen, naffen Sßitterung
ift ber ©efunbheitS3uftanb unferer Drap«
pen an ber ©ren3C fortgefeht ein guter.
Dobesfälle tarnen lefete 2Bodje 4 oor.

Es foil unfern ©ebörbett gelungen fein,
im ©uslanbe grohe Einlaufe an 9?eis
unb 3uder 3U maihen, bie unfere S3e=

bürfniffe, roenn bie îBaren anftanbslos
nad) ber Sd)toei3 fpebiert toerben fön=
nen, auf längere 3eit hinaus beden.
5Rur mit unferer ©etrcibe3ufuhr hapert
es immer nodj. —

Eine Heine 3aï)I tranter englifcher
Kriegsinternierter toirb in ben nädfften
Dagen in ber Sdjmei3_erioartet unb gum
Kuraufenthalt untergebracht toerben. —

Um ber fchroeiserifchen Kartoffelnot gu
fteuern, laufen in lefeter 3eit tägli^
minbeftens 10 SBagen Speifetartoffeln
aus jtorbbeutfchlanb in bie Sdjtoei3.
Unb gtoar ift es Kompenfationstoare für

bie mehreren hunbert Sßagett ®iel), bie
aus unferem fianbe nach Deutfdjlanb
unb Defterreid) ausgeführt tourben. 5In=
fangs ältär3 hatten bie fcfjtoei3erifdjen
Konfumoerbänbe aus ^ollanb über 100
Sßagen Kartoffeln ertoartet. Die 2ßare
tourbe aber oon Deutfchlanb bef<hlag=
nahmt. —

Der ©unbesrat hat neue G>öd)ftpreife
für ben £anbel mit 3uder feftgefeht
unb bie bîebattion ber 3eitung „Feuille
d'avis de La Chaux-de-Fonds" megen
einem Strtitel gegen eine friegfiiht'enbe
fbtacht oertoarnt. —

Die fdjtoeigerifdjen 3oIIeinnahmen be=
trugen im äRonat SIpril 1915 fronten
4,998,264.70, int 2IpriI 1916 tränten
4,756,425.63; 9Jîinber=Einnahmen 1916
5r. 241,839.07. Som 1. 3anuar bis
Enbe SIpril 1916 f?r. 18,468,150.—,
im 3abre 1915 gr. 18,186,993.82;
fOîehreinnahmen 1916 0fr. 281,156.18.

2In ber 3ahrhunbertfeier ber argen«
tinifdjen ©epublit toirb ioerr fOtinifter
©. Dittidjert ben ©unbesrat offigiell an
ber 0feier oertreten. —

criwl-
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Wonnêmona am Zee.
Von Nob. Scheurci-, 6r!^ch-kcrn

Am Strand die Weiden flimmern;
Vom Haselbusche stäubt das Gold.
Mein Lieb, welch' eigen Schimmern

In deinen Äuglein hold!
Komm mit zum Kahn; laß' uns allein

Im jungen Lenz beisammen sein;
So lang nicht Sorgen winken.
Laß' uns die Freuden trinken!

Wie schmelzend Silber sprühet
Der See iin Mvrgcnsonncnglanz,
Hei, wie das gleißt und glühet
Durch grünen Röhrichtkranz!
Der flinke Bekassino streift
Durchs Erlenflimmergrün und pfeift.
Wem gilt die Pantomime?
Heh — denk^ der Bekassine!

Die Plätscherwellchen blinken
Um lose Ruder leis' und matt —
Zwei Lippenpaare trinken
Am Wonnekelch sich satt
Ein Reiher läßt vom Fraß und schielt
Kopsschüttelnd nach dem Gruppenbild:
»Ich glaube, die vergessen
Einander aufzufressen!"

D? HZ
n Eidgenossenschaft >!

Der Bundesrat hat sämtlichen Metall-
Händlern bekanntgegeben, das; sie über
ihre Metallbestände nicht weiter ver-
fügen dürfen, da er über dieselben die
Beschlagnahme ausgesprochen hat. —

Unter dem Protektorat von Herrn
Bundesrat Hoffmann und seiner Frau,
sowie von Herrn Addor ist ein neues
Liebeswerk zugunsten der kranken und
erholungsbedürftigen Krankenschwestern
in den kriegführenden Staaten gegründet
worden. Es soll ihnen ein unentgeltlicher
Erholungsurlaub in der Schweiz ermög-
licht werden. —

Der Dezember 1915 brachte der Stif-
tung „Für die Jugend" mit dem Mar-
ken- und Kartenverkauf 291,000 Fr. ein.
Sie besitzt nun ein Vermögen zum
Wohle der schweizerischen Jugend von
700,000 Fr. —

Für die in der Schweiz hospitalisierten
Kriegsgefangenen wird bereits am 25.
Mai in Luzern eine chirurgisch-ortho-
pädische Zentralanstalt errichtet. —

Ins Puschlav kommen täglich italie-
nische Deserteure, zum Teil einzeln und
in Gruppen, direkt aus der Front, wo
sie des Nachts entweichen und in gefähr-
lichem und mühseligem Marsche über die
noch tief verschneiten Bergkämme auf
Schweizergebiet gelangen. —

Kriegàgeksngènèn-crsiisporte im keener SberlsnU.

Zur Erinnerung an die Kriegsinvaliden-Transporte, die namentlich in der ersten Woche.Mai
eine große Anzahl (über 600) kranke kriegsgefangene Offiziere und Soldaten französischer und
belgischer Nationalität in das Berner Oberland brachten, halten wir hier ein Bild fest das Herr
Photograph G. Schneiter bei Anlaß des Transportes vom 2 Mai aufnahm der 173 Mann
nach Thun führte, die hier auf die Kurorte Tbun, Hilterfingen, Oberhofen und Gunten verteilt
wurden. Das Bild veranschaulicht den Umstieg der Invaliden am Bahnhof Thun in die Wagen
Autos und in die Straßenbahn „Steffisburg-Thun-Jnterlaken". In besondern Wagen und
Automobilen wurden die Schwerkranken befördert. Die organisatorischen Vorkehren traf hier
der leitende Sanitätsoffizier der Region „Berner Oberland", Herr àuptmann vr Stucki
Nationalrat in Meiringen unter Mitwirkung seines Stellvertreters, Major Willener in Erlen-
bach und von Hern H. H a rtm ann, Direktor des oberländischen Verkehrsverein. ü. ü.L

Der Bundesrat hat dem General das
volle Begnadigungsrecht in allen Ver-
urteilungen von seilen der Militärgerichte
zugesprochen und hofft dadurch die Här-
ten des Milikärstrafrechts von 1851
wesentlich zu mildern. —

Trotz der kühlen, nassen Witterung
ist der Gesundheitszustand unserer Trup-
pen an der Grenze fortgesetzt ein guter.
Todesfälle kamen letzte Woche 4 vor.

Es soll unsern Behörden gelungen sein,
im Auslande grotze Einkäufe an Reis
und Zucker zu machen, die unsere Be-
dürfnisse, wenn die Waren anstandslos
nach der Schweiz spediert werden kön-
nen, auf längere Zeit hinaus decken.
Nur mit unserer Eetreidezufuhr hapert
es immer noch. —

Eine kleine Zahl kranker englischer
Kriegsinternierter wird in den nächsten
Tagen in der Schweiz erwartet und zum
Kuraufenthalt untergebracht werden. —

Um der schweizerischen Kartoffelnot zu
steuern, laufen in letzter Zeit täglich
mindestens 10 Wagen Speisekartoffeln
aus Norddeutschland in die Schweiz.
Und zwar ist es Kompensationsware für

die mehreren hundert Wagen Vieh, die
aus unserem Lande nach Deutschland
und Oesterreich ausgeführt wurden. An-
fangs März hatten die schweizerischen
Konsumverbände aus Holland über 100
Wagen Kartoffeln erwartet. Die Ware
wurde aber von Deutschland beschlag-
nahmt. —

Der Bundesrat hat neue Höchstpreise
für den Handel mit Zucker festgesetzt
und die Redaktion der Zeitung „beuille
ck'avis cke Im Sbaux-cke-boncks" wegen
einem Artikel gegen eine kriegführende
Macht verwarnt. —

Die schweizerischen Zolleinnahmen be-
trugen im Monat April 1915 Franken
4,993.264.70, im April 1916 Franken
4,756,425.63; Minder-Einnahmen 1916
Fr. 241,839.07. Vom 1. Januar bis
Ende April 1916 Fr. 18.468.150.—,
im Jahre 1915 Fr. 18,136,993.82;
Mehreinnahmen 1916 Fr. 231,156.13.

An der Jahrhundertfeier der argen-
tinischen Republik wird Herr Minister
P. Dinichert den Bundesrat offiziell an
der Feier vertreten. —



250 DIE BERNER WOCHE

Ntan I)at roieberholt in Slattern bte
Anregung gemadjt, ber 1. Suguft möchte
als fdjroeiserifdjer Nationalfeiertag er»
tlärt roerben. Einige anbere finb frei»
lid) ber Steinung, ber 1. Suguft roürbe
burd) Einfebung eines gangen jtfeiertages
nur entwürdigt, fo bas „Feuille d'Avis"
oon Seoep. —

il Rus bem Bcrnerianb ii

&
Zum numnäncfiiclKti Curncrlas.
Sonntag ben 21. Söiai in Dfiermunbtgcn.

SSittfomtren, ifjr Surner Dom TOttellaub,
9(uf DfievnuinbigcnS ^Sfane.

SBillfuimucn, bit Snnbbfvcift itu feücn ©cronnb,
Sit jungfrifrficâ S'criitjolg uont Waveftvoub,
Ssou bcv ©ihbc, Senfe unb Sanne!

Dtocl) tuubcttê in ttn§ Oint bcv SSätcr 9>fut,

lev §e(bcit bim Kurten unb Sciupcii.
Sic Scfjucit finb 5eil) nrcl), bic îtnrcljen gut; t

Scr Storp« birgt fiegfjaft feurigen Kut
Hub bic Straft, ait bcit Sieg 511 glauben.

So fdjrcitcn mir l)in burd) beit Kaicntcig,
gri]il)»grot)»5romitt«3rci unb gehoben.

Kit frö£)licl)eiit Singen unb 24otiiitielfdj(cig
©et)t§ munter buret; gelber unb taufrifc^en §ag,
Qrn Kettfampf un§ gu erproben.

©ringt tfer 9!e<l, Marren, ißferb, Säbel, ©cineljr —

©ang gleit!) — nur gefügt, mo beginnen!
S8trfd)it>tngert unbringen; mir jdjteubera ben ©er;
Stein Seil ift gu Ijodj unê, tein Stein gu ferner;
grifdj brauf ftets mit rafetjem Söefinncn!

§ui — fcljlenfcrt ba§ Sanner ber ftarfe ©efell!
SBie prächtig itn Kitibe e§ flattert!
9tämm»plämm — tjaut ber Sambour ba§ ftraffe

[SeH;
9tämm-plämm, rämrroplämm - mie ba§ ®cl)o fjett
Slon ben glüljert Ifernteberfnattert!
©in §ocl) unferer Kutter fjelbetia! —
.Çurra, Kütterlcin, beine SSuben finb baü!

Rob. Scbeurer, Curnoerein Wabern.

t Emit aSctteïlt,
gem. Stufitlebter art ber Slinbenanftalt

Rônrç. *

Sent id) beiner, fo erinnere id) mid)
fdjönfter Stunden, ooll Ntufit, Siebe,
Sreunbfdjaft; febe id) eine reiche, fdjöne
3ugenb eines prächtigen Ntenfcben roie
eine fonnige Ranbfdjaft oor mir. Und
mie ber 2BoItenfdjatten, ber plöblid) auf
bie fianbfehaft fällt, nur für Sugenblide
fie 311 trüben oermag, fo tann ber Sobi
ber uns ben liebften greunb nabm, nie
gan3 mir bie Erinnerung trüben an Ernft
Setterli, ben freund, ben herrlichen
Ntenfdjen unb Ntufiter.

3d) böre roobl nie mehr feine munber»
bare ©eige, nie fein frobes fiadjen, tann
mid) nie mebr an feiner Segeifterung
in trüben Stunden erguiden.

Und bod)! Sein ©eigenfpiel, jeber
SBanbertag, iebe Slauberftunbe ift mir
nabe. 3d) 3ebre baran, mie im SBinter
an Bfrühlingsgebanten, roie einer fern
ben Sergen an ibrem 23itb fid) erguidt.

2Bie fdjabe; roieoiel hätte er noch
roerben, roieoiel uns nod) geben tonnen?

Unbant unb Setbftfud)t fagen fo.
fffiie? SBäre bas äBunberbare, tbas

er uns gab, 311 roenig, ibm su banten?

Serbient erft ber Sieb3igjäljrige Sant?
Er gab uns, roie jeber Rünftler, Stiles.
Seinen Neichtum als Stufiter, als
Ntenfdj gab er uns, jebe Stunbe bis

t Ernft Setterli.

3um Sob geborte uns, unb mir burften
nad) mebr rufen? Stüfjtcn niebt oiel»
ntebr uns antlagen: 2Bas gaben roir
ibm! 2Bäre er nodj ba, roie roollten
roir ibm banten!

Sm gufee bes Serges ftrid) ber Sob
bie ©eige, roäbrenb oben bie fÇreunbe
bie <$errlid)teit faben, roäbrenb fie
fd)önfte Ntufit ins ©ipfetbud) fchrieben:
bas Eroica-Sbema.

Spielte unten .ber Sob bie Marcia
funebre? §5rte Ernft ben Son? Er
folgte ibm.

Eine Saite 3errife.
SBir oerloren ben greunb, um ibn

aus dem Sob auferfteben 31t feben in
eine wunderbare Erinnerung an eine
3ugenb ooll Schöne, bie ibr Enbe fanb
in einem Sob, oon bem Ernft felbft
fagte, bafe er ibm ber fdjönfte fdjeine.

Ntitten roir im Seben finb
Son bem Sob umfangen.

SIfreb ©laus.

fiebten Sonntag tagte in Sbun bie
Selegiertenoerfammlung bes bernifdjen
Stantonalturnoereins unb febte ben Ein»
3elturntag auf ben 25. 3uni in Sern
feft. Sagegen findet bas kantonal»
turnfeft, bas nad) bem Surnus auf bas
3abr 1917 feftgefebt roerben follte, nidjt
ftatt. —

Sus alten ©egenbeft bes Cantons
tommen Riagen über betäftigenbes Se»
tragen unferer roeiblidjen Seoötterung
gegenüber ben internierten turbebürf»
tigen f5ran3ofen. So genieren fid) bic
Stäbeben niebt, mit ben Solbaten Srm
in Srm bis tief in bie Naebt hinein
fpa3ieren 3" geben unb fieb öffentlich)
allerlei 31t oergeben, roas mit ber roeib»

ticken SSürbe bisher unoereinbar febien.
Sie Sebörben mufeten einfebreiten unb
an einseiften Drten ben Serfebr mit ben
fran3bfifcbcn ©efangenen oerbieten, fo
3um Seifpiet in Staggtingen, benn fie

fagten fid» mit Nedjt, baf; fie nicht 3ur
Unterhaltung bes Subliïums, fonbern
3ur SSieberberftellung ihrer ©efunbbeit
nach ber S<broei3 geïommen feien. —

Sis Nadjfpiet 3um Sruntruter Som»
benrourf muh oermerft roerben, bah
brei Familien ber Stabt beim Bernifdjen
Negierungsrat Entfibäbigungsbegehren
roegen bauernber SdjäDigung ber ©e=
funbbeit oon jjfamiliengliebern eingereicht
haben. —

Sie Sürger oon Siel haben oergan»
genen Sonntag foroobt bie Sorlage be»

treffend das ©emeinbeanteiben oon 3Va
Stiltionen tränten als ben gufionsoer»
trag mit Sö3ingen angenommen. —

Ser Negierungsrat oon Sern erlabt
an bas Sublitum eine Sufforberung,
alle Sapierabfälle, Reitungen, Süeber,
Srofebüren ufro. als Ntatulatur den
Sapierfabrifen an3ubieten, da die
Sapier» unb Rartonfabrifen gegenroär»
tig febr unter bem Nobftoffmanget
leiden. —

Sic erfte Nctrutenfdjute für Nad)=
gemufterte beginnt am 7. 3uni näcbft»
bin in 3ntcrla!en und umfafjt die 3abr»,
gänge 1883 bis 1892. ©egenroärtig roer»
ben bie Offnere unb Unteroffisiere für
bie Netrutenfebule aus ben normalen
Nus3ugsbeftänben ausgehoben. —

Sergangenen Sonntag fand in Nig»
gisberg bei oerbältnismäbig angeneb»
mem SSetter ein Sängertag ftatt, der
einen freudigen unb burdjroegs befrie»
bigenben Sertauf nahm. —

3nfoIge eines fdjroeren Unfalles an
feinem Neubau ift in Sotjigen ber roeit
herum betannte 3nbuftrieIIe 3ob- Sebal»
1er geftorben. Einft Sanbroirt, grünbete
feine Energie unb Unternehmungslust
mit ber Reit oerfdjiebene Gabrilen, bie
ben einft unbedeutenden unb roenig be»
tannten Ort Sobigen 3U grober Slüte
brachten. —

Sei Seifort foil ein 24jäbriger Ser»
ner, Namens öämmerli aus Sroann, ber
fieb bei Rriegsbeginn 3U den fransöfifeben
Bilfstruppen engagieren lieb, gefallen
fein. —

Sie Suebbrudereibefiber bes Ober»
landes haben fieb oergangenen Sonntag
in 3nterlalen oerfammelt und die ©rün»
dung eines Serbandes 3ur einheitlichen
Surebfübmng bes Ntinimaltarifes 3ur
Sereebnung oon Srudarbeiten, foroie 3ur
SJabrung ber Serufsintereffen be»

febloffen. —
3n Steffisburg mubte am 14. Ntai

ein angetruntener 25jäbriger SNann naeb
einer gehörigen Stacht Srügel der Soü=
3ei übergeben roerben, roeit er fieb tm
Srandlisbergroald an einem 4V2jäbrigen
Stäbeben oergriffen batte. —

Rroei internierte fran3öfif<be Offiziere
fanden lebter Sage am Harber ein frif<b=
gefdjoffenes junges ©emslein, bas einem
oerfdjeudjten 3agbfreoIer 3um Opfer
gefallen roar. —

Um eine Srbeit oon prattifdjem und
theoretifchem S3ert über bie Selbftent»
3ünbung oon hen= und Embftöden 3U
erhalten, erläbt bie Sireltion ber !an=
tonalen geueroerficherungsanftalten in
Sern einen Sßettberoerb. Sas Sro»
gramm tann bei herrn jjr. Sdjroab,
Nmthausgaffe 7 in Sern, bc3ogen roer»
ben. —

250 vii^ Sattel?

Man hat wiederholt in Blättern die
Anregung gemacht, der 1. August möchte
als schweizerischer Nationalfeiertag er-
klärt werden. Einige anders sind frei-
lich der Meinung, der 1. August würde
durch Einsetzung eines ganzen Feiertages
nur entwürdigt, so das „steuiste cl'^vis"
von Vevey. —

>> Hu5 dem Lelnerland
K-

Jum Milteüäncluchcn Qirnerlag.
Svnntlig den 21. Mai i» Osiermuiidigen.

Willkennn cn, ihr Turner vain Mittelland,
Auf Osterinundigcns Plane.
Willkuninicn, du Landskraft im hellen Gewand,
Du jnngfrisches Kernhvlz vein Aarestrand,
Ban der Gi'nbe, Sense und Sänne!

Nach bradelts in uns iwn der Väter Blut,
Ter Helden van Murten »nd Lanpen.
Die Sehnen sind zäh nech, die Knechen gut; >

Der Körper birgt sieghaft feurigen Mut
lind die Kraft, an den Sieg zu glauben.

Su schreiten wir hin durch den Maicntag,
Frisch-Froh-Frvmin-Frci und gehoben.

Mit fröhlichem Singen und Trummelschlag
Gehts munter durch Felder und taufrischen Hag,

Im Wettkampf uns zu erproben.

Bringt her Reck, Barren, Pferd, Säbel, Gewehr —

Ganz gleich — nur gesagt, wo beginnen!
Wirschwingen andringen; wir schleudern den Ger;
Kein Seil ist zu hoch uns, kein Stein zu schwer;
Frisch drauf stets mit raschem Besinnen!

Hui — schlenkert das Banner der starke Gesell!
Wie prächtig im Winde es flattert!
Rämm-plämm — haut der Tambour das straffe

Kell;
Rämm-plämm, rämm-plämm - wie das Echo hell
Von den Flühen herniederknattert!
Ein Hoch unserer Mutter Helvetia! —
Hurra, Mütterlcin, deine Buben sind da!!!

Hob. Tchemer, Turnverein IVsbern.

-s- Ernst Vetterli,
gew. Musiklehrer an der Blindenanstalt

Köniz. '

Denk ich deiner, so erinnere ich mich
schönster Stunden, voll Musik, Liebe,
Freundschaft,- sehe ich eine reiche, schöne
Jugend eines prächtigen Menschen wie
eine sonnige Landschaft vor mir. Und
wie der Wolkenschatten, der plötzlich auf
die Landschaft fällt, nur für Augenblicke
sie zu trüben vermag, so kann der Totst
der uns den liebsten Freund nahm, nie
ganz mir die Erinnerung trüben an Ernst
Vetterli, den Freund, den herrlichen
Menschen und Musiker.

Ich höre wohl nie mehr seine wunder-
bare Geige, nie sein frohes Lachen, kann
mich nie mehr an seiner Begeisterung
in trüben Stunden erquicken.

Und doch! Sein Eeigenspiel, jeder
Wandertag, jede Plauderstunds ist mir
nahe. Ich zehre daran, wie im Winter
an Frühlingsgedanken, wie einer fern
den Bergen an ihrem Bild sich erquickt.

Wie schade; wieviel hätte er noch
werden, wieviel uns noch geben können?

Undank und Selbstsucht sagen so.
Wie? Wäre das Wunderbare, was

er uns gab, zu wenig, ihm zu danken?

Verdient erst der Siebzigjährige Dank?
Er gab uns. wie jeder Künstler, Alles.
Seinen Reichtum als Musiker, als
Mensch gab er uns, jede Stunde bis

f- Ernst Vetterli.

zum Tod gehörte uns, und wir durften
nach mehr rufen? Mühten nicht viel-
mehr uns anklagen: Was gaben wir
ihm! Wäre er noch da, wie wollten
wir ihm danken!

Am Fuße des Berges strich der Tod
die Geige, während oben die Freunde
die Herrlichkeit sahen, während sie
schönste Musik ins Gipfelbuch schrieben:
das Lroica-Thema.

Spielte unten .der Tod die iVlarem
iunebre? Hörte Ernst den Ton? Er
folgte ihm.

Eine Saite zerriß.
Wir verloren den Freund, um ihn

aus dem Tod auferstehen zu sehen in
eine wunderbare Erinnerung an eine
Jugend voll Schöne, die ihr Ende fand
in einem Tod, von dem Ernst selbst
sagte, dah er ihm der schönste scheine.

Mitten wir im Leben sind
Von dem Tod umfangen.

Alfred Glaus.

Letzten Sonntag tagte in Thun die
Delegiertenversammlung des bernischen
Kantonalturnvereins und setzte den Ein-
zelturntag auf den 25. Juni in Bern
fest. Dagegen findet das Kantonal-
turnfest, das nach dem Turnus auf das
Jahr 1917 festgesetzt werden sollte, nicht
statt. —

Aus allen Gegenden des Kantons
kommen Klagen über belästigendes Be-
tragen unserer weiblichen Bevölkerung
gegenüber den internierten kurbedürf-
tigen Franzosen. So genieren sich die
Mädchen nicht, mit den Soldaten Arm
in Arm bis tief in die Nacht hinein
spazieren zu gehen und sich öffentlich
allerlei zu vergeben, was mit der weib-
lichen Würde bisher unvereinbar schien.
Die Behörden muhten einschreiten und
an einzelnen Orten den Verkehr mit den
französischen Gefangenen verbieten, so

zum Beispiel in Magglingen, denn sie

sagten sich mit Recht, dah sie nicht zur
Unterhaltung des Publikums, sondern
zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit
nach der Schweiz gekommen seien. —

Als Nachspiel zum Pruntruter Vom-
benwurf muh vermerkt werden, dah
drei Familien der Stadt beim bernischen
Regierungsrat Entschädigungsbegehren
wegen dauernder Schädigung der Ge-
sundheit von Familiengliedern eingereicht
haben. —

Die Bürger von Viel haben vsrgan-
genen Sonntag sowohl die Vorlage be-
treffend das Gemeindsanleihen von 3Vs
Millionen Franken als den Fusionsver-
trag mit Bözingen angenommen. —

Der Regierungsrat von Bern erläht
an das Publikum eine Aufforderung,
alle Papierabfälle, Zeitungen, Bücher,
Broschüren usw. als Makulatur den
Papierfabriken anzubieten, da die
Papier- und Kartonfabriken gegenwär-
tig sehr unter dem Rohstoffmangel
leiden. —

Die erste Rekrutenschule für Nach-
gemusterte beginnt am 7. Juni nächst-
hin in Jnterlalen und umfaht die Jahr-,
gänge 1383 bis 1892. Gegenwärtig wer-
den die Offiziere und Unteroffiziere für
die Rekrutenschule aus den normalen
Auszugsbeständen ausgehoben. —

Vergangenen Sonntag fand in Rig-
gisberg bei verhältnismäßig angeneh-
mem Wetter ein Sängertag statt, der
einen freudigen und durchwegs befrie-
digenden Verlauf nahm. —

Infolge eines schweren Unfalles an
seinem Neubau ist in Dotzigen der weit
herum bekannte Industrielle Joh. Schal-
ler gestorben. Einst Landwirt, gründete
seine Energie und Unternehmungslust
mit der Zeit verschiedene Fabriken, die
den einst unbedeutenden und wenig be-
kannten Ort Dotzigen zu großer Blüte
brachten. —

Bei Belfort soll ein 24jähriger Ber-
ner. Namens Hämmerli aus Twann, der
sich bei Kriegsbeginn zu den französischen
Hilfstruppen engagieren lieh, gefallen
sein. —

Die Buchdruckereibesitzer des Ober-
landes haben sich vergangenen Sonntag
in Jnterlaken versammelt und die Grün-
dung eines Verbandes zur einheitlichen
Durchführung des Minimaltarifes zur
Berechnung von Druckarbeiten, sowie zur
Wahrung der Berufsinteressen be-
schlössen. —

In Steffisburg muhte am 14. Mai
ein angetrunkener 25jähriger Mann nach
einer gehörigen Tracht Prügel der Poli-
zei übergeben werden, weil er sich im
Brandlisbergwald an einem 4Vejährigen
Mädchen vergriffen hatte. —

Zwei internierte französische Offiziere
fanden letzter Tage am Harder ein frisch-
geschossenes junges Gemslein, das einem
verscheuchten Jagdfrevler zum Opfer
gefallen war. —

Um eine Arbeit von praktischem und
theoretischem Wert über die Selbstent-
Zündung von Heu- und Emdstöcken zu
erhalten, erläht die Direktion der kan-
tonalen Feuerversicherungsanstalten in
Bern einen Wettbewerb. Das Pro-
gramm kann bei Herrn Fr. Schwab,
Amthausgasse 7 in Bern, bezogen wer-
den. —
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Son fachmännifdjer Seite roirb in ber
treffe oerfdjiebenen bemifdjen Serg«
Bahnen, bie fdfon in normalen 3eitert
tanm 3U fdjnaufen Batten, geraten, bie
©elegenheit ber frohen SRetallpreife 311

benütjen unb bie Sähnlein auf Sbbrud)
3U oertaufen. —

Die Schofolabefabrif 51.=©. Dobler
in Sern Bat in Sdjroar3enburg eine
3toeignieberIaffung für SDlilcBfieberei ein«
gerichtet. —

3n Dhun hofft man, bie ©pmnafium«
frage bamit 3U löfen, bah man nach unb
nach einige ©pmnafiumllaffen grünbet,
ohne einen eigentlichen SeuBau errichten
3U müffen. Sis beffere 3eiten eintehren,
mürben bie Rlaffen in oerfdjiebenen
ftäbtifdjen ©ebäuben untergebracht. —

Der lanbroirtfdjaftlidje Serein bes
Sentes Sarberg roiil im Saufe biefes
Sommers eine |>offtatîen=3nfpeftion unb
gleichseitig eine 3ählmtg ber Obftbäume
oornehmen laffen. ©r mill feljen, ob fich
bie Obftfultur bes Smtes nicht noch
heben liehe. —

Dem bemifdjen Sefjreroerein gehörten
am 1. Spril 1410 Snmarlehrer, 1243
Srimarlehrerinnen, 512 Setunbarlehrer
unb 38 fonftige Stitglieber, alfo im
gansen 3293 SCRitglieber an. Die 3al)=
resrecfjnung pro 1915/16 mies bei 28,700
fronten ©innahmen 27,817 Sr. Sus=
gaben auf. —

Der Sranbftifter bes in ber Sacht
00m 2. auf ben 3. ffltai abhin oerur«
fachten Sranbes bes grofeen Sauem«
haufes ©icher in SBedjfelborn bei Stef«
fisburg, bei bem auch 4 Schmeine in
ben Stammen blieben, rourbe in ber ffkr«
fort bes 13iül)rigeu. Sflegelnaben er«
mittelt. —

Sei ber St. Setersinfel mürbe ein
SBels aus bem See ge3ogen, ber 190
3entimeter mafj unö IV2 3entner roog.

y
11 Aus ber Sfabt Bern $
& :S&

f Srtcbrich Soft,
gem. Sangiermeifter unb Spe3ierer in

Sern.
Raum hatte fich £>err Soft auf fein

Sltenteil, in fein Sanbbäusdjen nad)
©ümligen, 3urüdge3ogen, tarn ber un=
erbittliche Dob unb rief ihn 3U fich-
Snfangs Spril hatte er fein neues Seim
b-e3ogen unb am Dftermontag ereilte ihn
ein Sersf^lag mitten in ber fchönften
©artenarbeit. Sürmahr, ein tragifdjes
©efchicl, roenn mart nod) bebentt, bah
faft 3U gleicher 3eit auch fein Sruber
abberufen mürbe. £err Soft roar be-
fonbers im Serner Stattenhofauartier
eine gut befannte Serfönlidjfeit unb mar
befonbers wegen feiner ©erabheit, feiner
ftrengen Sedjtlichfeit unb feinem fotiben,
treu«ebrlid)en Sebensroanbel allgemein
beliebt unb geachtet. 3n ©risroil ge«
boren, früh oaterlos geworben unb
unter frernbe Seute gebracht, trat er
fpäter in ben ©ifenbahnbienft ein unb
mar mehr als 25 3aljre lang Sangier«
meifter in Soff. 3m öffentlidjen Sehen
hat fich ber Serftorbene nie befonbers
heroorgetan. ©r lebte feinem Serufe
unb feiner Samilie unb roibmete fich mit
befonberem ©ifer unb ©efdjid ber ©t=
3iehung feiner oier Rinber, bie alle in

ber SBelt einen angefehenen Slah aus«
füllen. 3n oorgerüdterem Slter 30g er
fid) 00m ©ifenbahnbienft 3urücl, tarn nach
Sern unb grünbete an ber Sfattenfrof«

t Srtebrcd) Soft.

ftrahe eine Spe3ereihanblung, bie fid)
halb eines regen 3ufprudjes erfreute.
Sein ganses Sehen mar Srbeit, reges
Streben unb emfiger Sleih- 2Bo er ge«
lebt unb geroirft, Bleibt ein gutes Sn=
benten 3urüd. —

t ©hriftian SeUig=$äitni,
gemefener fütilchhänbler in Sern,

ift am 9. Spril 1916 in feinem £aufe
am Sömermeg oerftorben. Slle, bie je
einmal mit ber SJfildroerforgung unferer
Stabt in nähere Serührung getommen
finb, werben roohl biefen ftillen, leut«
feiigen Statin getannt haben, gür feine
Seliebtheit legte bie grohe Draueroer«
fammlung in ber 3obannes!ircfje be«
rebtes 3eugnis ab unb es mar bem
©eiftlidjen, £jerrn Sfarrer Snbres, ficht«
lid) lein Seidjtes, biefern trefflichen

f ©hriftian Sellia=.§ännt.

Stanne bie Sbbanïung 3U halten.
Der Serftorbene rourbe am 21. 3uU
1862 als Sohn einer 3ahlreidjen
Samilie geboren, oerbrachte bie 3ugenb=

iahre in SBangen bei Dhörishaus, um
fich bann bei Stildjhänbler £abegger in
Sern biefern Serufe 3U roibmen. Dort
lernte er feine Sebensgefäbrtin Snna
S»änni oon Solligen lennen, beren ©he
in ber golge 13 Rinber entfproffen, roo«
oon 11 nod) am Sehen unb teilroeife
in geachteten Stellungen tätig finb.
Sad) bem ©rlöfcben ber Slilchbanblung
Ôabegger führte £err Sellig mit ber
©attin biefes ©efdjäft auf eigene Sech«

nung weiter unb Brachte es burch lau«
tere ©efdjäftsprm3ipien unb unermüb«
liches Schaffen 311 einer geroiffen Slüte.
So müheooll unb oielfad) unbantbar
biefer ©rroerb aud) ift, $reunb Sellig
lag ihm raftlos bis 3U feiner 4 2Bod)en
oor bem Sbleben erfolgten ©rfrantung
ob. Drepp auf, Drepp ab gar manches
3abr. ©r hat bie unbefd)reiblichen
Sangigleiten ber SBafferfucht mit fei«
tenem Stute erbulbet, hat Dage unb
9täd)te lang, bes Settliegens entbeljrenb,
im Sehnftuhle fifeenb unb fein ö'aupt in
Riffen bergenb, ohne Rlage fein Rreu3
getragen, ©in Serner oon altem Schrot
unb Rom ift mit ©hrift. Sellig bahin«
gegangen. Die ©räe fei ihm leicht.

Der ©emeinberat läfet im SRonat DJlai
eine S3ohnungs3ählung, oerbunbett mit
ber Rählung ber leerftehenben 2Bob=
nungen burchfithren. —

Das Saturhiftorifche Slufeum Sern
erhielt 00m ïulturtechnifdjen Sureau bes
Rantons Sern eine rechte ©eroeihfchaufel
bes ©lentieres ober ©Ichs gefdjentt, bas
bei ©ntfumpfungsarbeiten im Rummel«
moos bei Dhierachern aus einer meter«
biden Sehmfchicht 3utage geförbert
rourbe. —

Son ber £alenbrüde hat fidj ein
Saufierer, Samens 3ean Sohharb oon
2BiIa, in bie Sare geftür3t. —

Die Unterfuchung über ben Spionage«
fall Sehrmann, geroefener Direftor bes
Sertehrsbureaus Sern, ift abgefdjloffen.
Die Stten finb bem aufferorbentlichen
Sunbesanroalt für Spionageangelegen«
heitert, Säfchlin, 3ugefteIIt roorben. Der
gall ift 00m Sunbesftrafgericht 311 he«
urteilen. —

Dr. Slbert Sef, ber Rapellnteifter
unferes Stabttheaters, hat ben Suf
nad) St. ©allen nidjt angenommen, ©r
bleibt unferem Stabttbeater erhalten. —

Der frart3öfifd)e Sotfdjafter in Sern
hat bem Sunbesrat als ©rtrag ber Sor«
ftellungen ber Comédie française in
Sern, Safel, 3ürid), ©enf unb Sau«
fanne 12,000 f?r. für wohltätige 3mede
überreidjt. —

Sm 11. 9Jtai hat ber Serlehrsoerein
3unt Direftor bes offisiellen Serfehrs«
Bureaus Serrn Gilbert Stäuble, geroe«
fener Seamter ber S. B. B., SBteilung
für Subli3ität unb Statiftif, geroählt.

Die britifche ©efanbtfdjaft in Sern
roarnt oor ber Stellenannahme burd)
grauen unb Sîâbdfen in Segppten, ba
ber ©intritt berfelben in bas genannte
Sanb oerboten fei. —

llnfere Sefer feien auf eine im Sdjau«
fenfter ber Suchhanblung Slpf) an ber
Smthausgaffe ausgeftellte Snfeften«
fammlung bes £errn Sdfinbler aufmer!«
fam gemacht, bie oiele fcbroe^erifdje, aber
aud) sablreidje prächtige erotifche ©rem«
plare enthält. —
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Von fachmännischer Seite wird in der
Presse verschiedenen bernischen Berg-
bahnen, die schon in normalen Zeiten
kaum zu schnaufen hatten, geraten, die
Gelegenheit der hohen Metallpreise zu
benutzen und die Bähnlein auf Abbruch
zu verkaufen. —

Die Schokoladefabrik A.-G. Tobler
in Bern hat in Schwarzenburg eine
Zweigniederlassung für Milchsiederei ein-
gerichtet. —

In Thun hofft man, die Gymnasium-
frage damit zu lösen, datz man nach und
nach einige Gymnasiumklassen gründet,
ohne einen eigentlichen Neubau errichten
zu müssen. Bis bessere Zeiten einkehren,
würden die Klassen in verschiedenen
städtischen Gebäuden untergebracht. —

Der landwirtschaftliche Verein des
Amtes Aarberg will im Laufe dieses
Sommers eine Hofstatren-Jnspektion und
gleichzeitig eine Zählung der Obstbäume
vornehmen lassen. Er will sehen, ob sich

die Obstkultur des Amtes nicht noch
heben liehe. —

Dem bernischen Lehrerverein gehörten
am 1. April 1410 Primarlehrer, 1243
Primarlehrerinnen, 512 Sekundarlehrer
und 38 sonstige Mitglieder, also im
ganzen 3293 Mitglieder an. Die Iah-
resrechnung pro 1915/16 wies bei 28,799
Franken Einnahmen 27,817 Fr. Aus-
gaben auf. —

Der Brandstifter des in der Nacht
vom 2. auf den 3. Mai abhin verur-
sachten Brandes des großen Bauern-
Hauses Eicher in Wechseldorn bei Stef-
fisburg, bei dem auch 4 Schweine in
den Flammen blieben, wurde in der Per-
son des 13jährigen Pflegeknabsn er-
mittelt. —

Bei der St. Petersinsel wurde ein
Wels aus dem See gezogen, der 199
Zentimeter maß und O/s Zentner wog.

H?
>> Nu5 der 5tadl Lern i>

k- ^
f Friedrich Jost,

gew. Rangiermeister und Spezierer in
Bern.

Kaum hatte sich Herr Jost auf sein
Altenteil, in sein Landhäuschen nach
Eümligen, zurückgezogen, kam der un-
erbittkiche Tod und rief ihn zu sich.

Anfangs April hatte er sein neues Heim
bezogen und am Ostermontag ereilte ihn
ein Herzschlag mitten in der schönsten
Gartenarbeit. Fürwahr, ein tragisches
Geschick, wenn man noch bedenkt, daß
fast zu gleicher Zeit auch sein Bruder
abberufen wurde. Herr Jost war be-
sonders im Berner Mattenhofquartier
eine gut bekannte Persönlichkeit und war
besonders wegen seiner Geradheit, seiner
strengen Rechtlichkeit und seinem soliden,
treu-ehrlichen Lebenswandel allgemein
beliebt und geachtet. In Eriswil ge-
boren, früh vaterlos geworden und
unter fremde Leute gebracht, trat er
später in den Eisenbahndienst ein und
war mehr als 25 Jahre lang Rangier-
meister in Lyß. Im öffentlichen Leben
hat sich der Verstorbene nie besonders
hervorgetan. Er lebte seinem Berufe
und seiner Familie und widmete sich mit
besonderem Eifer und Geschick der Er-
Ziehung seiner vier Kinder, die alle in

der Welt einen angesehenen Platz aus-
füllen. In vorgerückterem Alter zog er
sich vom Eisenbahndienst zurück, kam nach
Bern und gründete an der Mattenhof-

f Friedrich Jost.

straße eine Spezereihandlung, die sich
bald eines regen Zuspruches erfreute.
Sein ganzes Leben war Arbeit, reges
Streben und emsiger Fleiß. Wo er ge-
lebt und gewirkt, bleibt ein gutes An-
denken zurück. —

1 Christian AeMg-Hänni,
gewesener Milchhändler in Bern,

ist am 9. April 1916 in seinem Hause
am Römerweg verstorben. Alle, die je
einmal mit der Milchversorgung unserer
Stadt in nähere Berührung gekommen
sind, werden wohl diesen stillen, leut-
seligen Mann gekannt haben. Für seine
Beliebtheit legte die große Trauerver-
sammlung in der Johanneskirche be-
redtes Zeugnis ab und es war dem
Geistlichen, Herrn Pfarrer Andres, ficht-
lich kein Leichtes, diesem trefflichen

f Christian Aellig-Hänni.

Manne die Abdankung zu halten.
Der Verstorbene wurde am 21. Juli
1362 als Sohn einer zahlreichen
Familie geboren, verbrachte die Jugend-

jähre in Wangen bei Thörishaus, um
sich dann bei Milchhändler Habegger in
Bern diesem Berufs zu widmen. Dort
lernte er seine Lebensgefährtin Anna
Hänni von Völligen kennen, deren Ehe
in der Folge 13 Kinder entsprossen, wo-
von 11 noch am Leben und teilweise
in geachteten Stellungen tätig sind.
Nach dem Erlöschen der Milchhandlung
Habegger führte Herr Aellig mit der
Gattin dieses Geschäft auf eigene Rech-
nung weiter und brachte es durch lau-
tere Geschäftsprinzipien und unermüd-
liches Schaffen zu einer gewissen Blüte.
So mühevoll und vielfach undankbar
dieser Erwerb auch ist, Freund Aellig
lag ihm rastlos bis zu seiner 4 Wochen
vor dem Ableben erfolgten Erkrankung
ob. Trepp auf. Trepp ab gar manches
Jahr. Er hat die unbeschreiblichen
Bangigkeiten der Wassersucht mit sel-
tenem Mute erduldet, hat Tage und
Nächte lang, des Bettliegens entbehrend,
im Lehnstuhle sitzend und sein Haupt in
Kissen bergend, ohne Klage sein Kreuz
getragen. Ein Berner von altem Schrot
und Korn ist mit Christ. Aellig dahin-
gegangen. Die Erde sei ihm leicht.

Der Gemeinderat läßt im Monat Mai
eine Wohnungszählung, verbunden mit
der Zählung der leerstehenden Woh-
nungen durchführen. —

Das Naturhistorische Museum Bern
erhielt vom kulturtechnischen Bureau des
Kantons Bern eine rechte Eeweihschaufel
des Elentieres oder Elchs geschenkt, das
bei Entsumpfungsarbeiten im Kümmel-
moos bei Thierachern aus einer meter-
dicken Lehmschicht zutage gefördert
wurde. —

Von der Halenbrücke hat sich ein
Hausierer, Namens Jean Boßhard von
Wila, in die Aare gestürzt. —

Die Untersuchung über den Spionage-
fall Behrmann, gewesener Direktor des
Verkehrsbureaus Bern, ist abgeschlossen.
Die Akten sind dem außerordentlichen
Bundesanwalt für Spionageangelegen-
heiten, Bäschlin, zugestellt worden. Der
Fall ist vom Äundesstrafgericht zu be-
urteilen. —

Dr. Albert Nef, der Kapellmeister
unseres Stadttheaters, hat den Ruf
nach St. Gallen nicht angenommen. Er
bleibt unserem Stadttheater erhalten. —

Der französische Botschafter in Bern
hat dem Bundesrat als Ertrag der Vor-
stellungen der Lomeckie kran^aise in
Bern, Basel, Zürich, Genf und Lau-
saune 12,999 Fr. für wohltätige Zwecke
überreicht. —

Am 11. Mai hat der Verkehrsverein
zun? Direktor des offiziellen Verkehrs-
bureaus Herrn Albert Stäuble, gewe-
sener Beamter der 8. kl. kl.. Abteilung
für Publizität und Statistik, gewählt.

Die britische Gesandtschaft in Bern
warnt vor der Stellenannahme durch
Frauen und Mädchen in Aegypten, da
der Eintritt derselben in das genannte
Land verboten sei. —

Unsere Leser seien auf eine im Schau-
fenster der Vuchhandlung Wyß an der
Amthausgasse ausgestellte Insekten-
sammlung des Herrn Schindler aufmerk-
sam gemacht, die viele schweizerische, aber
auch zahlreiche prächtige erotische Erem-
plare enthält. —
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Pie italienifchen Händler ©erns haben
Ttd> 3ur P3ahrung ihrer 3ntereffen su
einer italienifchen Hanbelsgefellfdjaft 3u=
fammengefd)loffen. ©räfibent des Por»
ftanbes ift Herr SCR. ©iglia, —

Schon oor langer 3eit bat fid) eine
©efellfchaft gegriinbet, bie ber ©abgaffe

J)cr iftrieg.
©5 fdfeint, als plane bie Heeresleitung

ber 3entralmäd)te, bie grobe Dffenfioe
ber Gilberten burd) fuf3effioe Peiloffen»
fioen 3U sericbneiben. Pamit mürbe fie
den groben Vorteil ber innern fiinie,
nämlidj bie Plöglid)feit ber leisten
Pruppenoerfchiebung ausnüben. Pie
erfte foldje Peiloffenfioe traf Perbun
unb ift immer nod) nicht 3um Pbfchluh
gelangt, ©egenroärtig brennt die Stadt
an mehreren fünften; fie fteht, toie
beinabme ber gefamte f^eftungsrapon,
unter bem foii3entrifd)en Sfeuer ber im
Halbfrcis gelagerten feinblidjcn 33ofi=
tionen. Unb 3roar fcheint bie Situation
burd) folgenben Umftanb fehr fdjlimm
3U fein: 3eber Punft innerhalb ber
Halbfreisfläche fann oon allen fünften
ber Peripherie befd)offen toerben. Piefe
Sage ift eingetreten mit ber geftfebung
ber Peutfdfen auf punît 304. 2Benn
ihre Plelbungen richtig finb, fo erfolgen
gegenroärtig fran3öfifd)e ©egenangriffe
auf ben Sübabhang- ber roichtigen Höbe,
roas 3um minbeften befagen mürbe, bah
bie beutfcben Pruppert ben Höbentamm
überfd)ritten hatten, ©s läge bann ber
Sali oor, auf ben feit Pßochen I)in=
geroiefen rourbe: Perbun, einmal unter
bem îon3entrifd)en fffeuer, mürbe burd)
unerhörtes ©ombarbement 311 Staub
3erfd)offen unb mübte oielleid)t nad)
roodjenlanger Porbereitung, entweder
geftürmt ober unhaltbar geworben,
fallen. Dann hätte fid) entfchieben, ob
©eneral pétain im Ped)t mar, als er
bie beabfid)tigte Päumung ber Seftung
hinberte, nur, um ben moralifdjen ©im
brud ber Pieberlage 3U oerhüten. Pb»
gefehen oon ber ©efehung ber Pofition,
mühten bann bie ungeheuren Slutopfer
plötjlid) unnüh erfdjeinen. ©s ift ge=
fagt roorben, ber beutfdfe ©rfolg beftehe
nicht in ber ©efehung ber feindlichen
Stellung, fonbern im Perbluten ber
Seinbe, bie im gan3en fuÎ3effioe 51 Pioi»
fionen in ben Sturm geführt hätten.
Pas mürbe bie Hälfte ber fran3öfifdjen
Prmee ausmachen unb bebeutete einen
fo fchredlidjen Pberlah, mie ihn feine ber
fämpfenben Prmeen bis ieht erfuhr. Pie
Solge ift benn auch eine beftänbige Per»
für3ung ber frangöfifdjen feront unb eine
Perlängerung ber englifchen; ©nglänber
roerben füblid) ber Somme fid)tbar unb
lönnen binnen fu^em in ber ©hampagne
erfiheinen, mo bas anfdfroellenbe ©om=
barbement roieberum brohenbe Stürme
erwarten Iäfet; ob non beutfdfer ober
alliierter Seite, ift unbefannt. ©nglänber
mifchen fid) hinter ber öront im Plarne»
heerlager mit garbigen aller Prt, als
tüdjtige Peferoen. P11 ihrer eigenen
gront bauern roed)felreid)e kämpfe mie
fchon feit PSodfen fort, ©eibe ©egner
ftören burd) Peilangriffe bie ©eneral»
oorbereitungen bes anbern. ©ei bem um
aufhörlidfen Kanonenbonner ift freilich
jeben Pag 3U ermarten, bah ein ©eneral»

an ber Platte beffere fanitäre Perhält»
niffe 3uïommen laffen mill, indem fie
nad) unb nach bie ganse morfdje Häufer»
gruppe nieberreihen unb an ihre Stelle
eine andere mit mehr £id)t unb Hüft auf»
bauen mill, ©inftroeilen rourbe bamil
mit drei Häufern gegen bie Kirchenfelb»

fturm oerfudjt werbe. Pie gran3ofen
fcheinen mit ber englifchen ©ebäd)tigfeit
immer nod) fehr 3ufrieben 3U fein. grei»
lid) finb bie ©riinbe, roarum ihre Preffe
fchmeigt, unbefannt. Pur roenn eine
Stimme jenfeits bes Kanals oerfünbet,
mie lange ©nglanb ben Krieg nod)
führen mill, Iäht bie fran3öfifd)e 3enfur
bie Protefte bes Polfes gegen foldfe
Pbfid)ten paffieren. Pie öffentliche
Pleinung granfreichs erroartet für biefes
grühiabr Ptngriff unb Sieg; in ©nglanb
mill man marten, marten, breimal
marten. Plan fennt bie Schwäche bes
©egners, ber mie ein unoorfidjtiger
Pinger anfänglidj feine Gräfte über»
anftrengt, eine 3eittang noch ftanbhält
unb fchliehlid) ermübet; bisher fchien
Peutfdflanb unbe3roinglid) in feinet
Kraft; bod) feine anfängliche llcbermadjt
ift gebrochen unb roirb es oon Pag 3U

Pag mehr, ©s roirb ber Pugcnblid
fommen, mo ihm bie Kräfte fd)toinben
müffen. Parauf martet ©nglanb. ©s
fann marten. Plan tut roohl baran,
biefen Umftanb 3U beachten. Sdjliehlid)
mirb auch bas fran3öfifd)e Polf, not»
gedrungen, fid) ber englifchen Pnfid)t
anfchliehen müffen; 3eitigt bie Sommer»
offenfioe feine grüchte, fo roirb eben
ein.neuer 2Binterfefb3ug oorbereitet. ©s
fd)eint nun freilich, als trage man eng»
lifdferfeits bem fraii3öfifcf)en Eingriffs»
oerlangen Pechnung. Seine Porberei»
tungen finb nun aber in fdjlimmer
P3eife geftört roorben burd) bie Pöti»
gung ber grontoerlängerung in granf»
reid) einerfeits unb ben irifchen Puf»
ftanb anberfeits. Pie Kämpfe in Publin
laffen fid) erft hintcnbrein in ber roahren
©ebeutung erfennen. Pusfchlaggebenb
für bas Ptihlingen ber Seroegung mar
bas fehlen bes früheren Peoolutions»
dementes, ber irifchen ©auern. ©rund
ift bie Pgrarreform ©nglanbs, bie, 1904
befchloffen, im lehten 3ahr3ehnt burd)»
geführt rourbe uitb, mie es fcheiitt, bas
fianboolf mit ©nglanb ausgeföhnt hat.
Pemnad) blieben als Pufruhrelemente
bas ftäbtifdje Kleinbürgertum — bas
©rohbürgertum macht befanntlid) feiten
aftio mit — unb bas Proletariat. Pie
Prbeiterflaffe lieh fid) aber oon ben Sin»
Seiners nicht föbern. Sie bcnft an Pe=
oolution nur im Perein mit ben eng»
lifchen ©rübern unb ber gefamten Snter»
nationale. So halfen nur gan3 roenige
©ruppen ben ©arrifabenfampf bes
nationaliftifchen Kleinbürgertums burd)=
fämpfen. Pemnad) ift bie £age in 3r=
Ianb burchaus nicht fo ernft, mie oiele
©lätter glaubten. 3mmerl)in roirb fie
eine gröbere militärifche Pladft binben,
als man anfänglid) annahm. 3n ©ng=
lanb nimmt man bie Pinge roie fie finb,
benft an roirfliche ©eruhigungsmittel
unb nicht blob an militärifche ©eroalt»
maffage, roie man anberroärts 3U tun
geroohnt ift, unb red)net im übrigen
feelenruhig aus, bah bis 3um nädfften
Srühiahr 2 Plillionen neue Plann»

brüde hin begonnen, bie nun bereits im
neuen ©eroanbe unter Pad) ftehen unb
einen recht einlabenben ©inbrud machen.
Pa bie Häufet 24, tneiftens ein», 3roei=
unb brei3immerige PSohnungen enthal»
ten, ift bie Pad)frage nad) ihnen eine
rege. —

fdfaften ausgebildet fein roerben, ohne
fid) im geringften über bie beutfcben
Störungsaftionen aufzuregen. Pas eng»
lifche Polf macht mit; glaubt es fid)
bod) ausgezeichnet regiert unb ooll»
fommen frei, ©s ift ja bie PSeisheit
biefer flügften aller flugen Pegierungen,
bah fie bie öffentliche Pleinung im
PSahne ber Freiheit unb Selbftänbigfeit
erhalten fann. So erträgt bas Polf
bie grohe Peurung unb bie 3eppelin=
bomben, roiffenb, bah bie ©omben roenig
fdjabcn unb bah bie Peuerung nur auf
©elbfnappbeit unb nicht, roie in Peutfd)»
lanb, hauptfächlich auf Sebensmittel»
fnappheit 3urüd3uführen ift.

Pie 3roeite Störungsoffcnfioe ter
3entralinäd)te roirb oon ben Defter»
reichern an ber italienifchen Sront aus»
geführt unb ift bis feht fi^tbar geroorben
im Prentino öftlid) ber ©tfd). ©s ift
roahrfcheinlid), bah bie ©eroegung auf
bie gefamte Srout übergreifen unb fid)
3ur Dperation grohen Stils ausroachfen
foil. Plöglidjerroeife roirb bas ©rgebnis
analog ben italienifchen Pefultaten fein;
rennt bod) ber Angreifer gegen eben»
folche Stellen, roie er fie bisher fo er»
folgreid) oerteibigt hat. 3mmerbtn ge=
Îang es ihm, mehrere Höhenrüden öftiid)
Pooereto 3U befehen unb 6V2 Paufenb
©efangene nebft oerfdjiebentli^em Plate»
rial 31t erbeuten, unter ungeheuren Per»
lüften, roie ©aborna meldet, roährenb er
feine Sront nur reftifi3iert hat. 3m
Sauf der nächften PBodje roirb fid) bie
gan3e Pftion beutlicher ab3eid)nen unb
beffer 311 überbliden fein.

Haupterfolg ber Peutfchen bleibt, eine
groh3Ügiüe Sommeroffenfioe geftört gu
haben. Pa die ruffifchen Prmeen fid)
roohl löroenhaft oerteibigen unb tobes»
mutig opfern, aber nicht durchdringen
fönnen, bleibt ihr Pngriffsroert im
gangen fehr gering, ausgenommen im
©eroegungsfrieg oon Porberaften, too fie
bie Pürfen in Armenien ftarf bebrängen,
roährenb die perftfdje Kolonne bem leiten
©ergriegel oor dem Stromlanbe naht.
So lag bie Hauptaufgabe bei ben $ran=
3ofen, die nun furchtbar, bis 3ur DI)it=
mad)t gcfd)roäd)t finb.

PSie lange roerben bie Pölfer bas
©luten nod) ertragen? Und roie lange
ben Hunger? 3n Puhlanb gelten bie
fiebensmittel teilroeife bas 3ehnfad)e.
Poch liegen auch hier bie Pinge roie in
©nglanb. Per PBucher bringt bter bie
Peurung, roie fie bie llnterfeebootsgefabr
in ©eftalt riefiger fjradjtpreife für ©ng=
lanb bringt. 3n Peutfd)lanb aber roartet
man ooll Sehnfucht auf bie nächfte
©rnte und erträgt mit Piefengebulb bie
©ntbehrungen; muh ntan bod); benn
furchtbar ift die Ptad)t der Pegierung.
£iebfned)t, der Pusgeftohene, rourbe bei
der jfcriebensfunbgebung 00m 1. Plai
oerhaftet unb bes £anbesoerrates an»
geflagt.

A. F.
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Die italienischen Händler Berns haben
sich zur Wahrung ihrer Interessen zu
einer italienischen Handelsgesellschaft zu-
sammengeschlossen. Präsident des Vor-
standes ist Herr M. Ciglia, —

Schon vor langer Zeit hat sich eine
Gesellschaft gegründet, die der Badgasse

Der Krieg.
Es scheint, als plane die Heeresleitung

der Zentralmächte, die große Offensive
der Alliierten durch sulzessive Teiloffen-
siven zu zerschneiden. Damit würde sie
den großen Vorteil der innern Linie,
nämlich die Möglichkeit der leichten
Truppenyerschiebung ausnützen. Die
erste solche Teiloffensive traf Verdun
und ist immer noch nicht zum Abschluß
gelangt. Gegenwärtig brennt die Stadt
an mehreren Punkten: sie steht, wie
beinahme der gesamte Festungsrayon,
unter dein konzentrischen Feuer der im
Halbkreis gelagerten feindlichen Posi-
tionen. Und zwar scheint die Situation
durch folgenden Umstand sehr schlimm
zu sein: Jeder Punkt innerhalb der
Halbkreisfläche kann von allen Punkten
der Peripherie beschossen werden. Diese
Lage ist eingetreten mit der Festsetzung
der Deutschen auf Punkt 304. Wenn
ihre Meldungen richtig sind, so erfolgen
gegenwärtig französische Gegenangriffe
auf den Südabhang der wichtigen Höhe,
was zum mindesten besagen würde, daß
die deutschen Truppen den Höhenkamm
überschritten hätten. Es läge dann der
Fall vor. auf den seit Wochen hin-
gewiesen wurde: Verdun, einmal unter
dem konzentrischen Feuer, würde durch
unerhörtes Bombardement zu Staub
zerschossen und müßte vielleicht nach
wochenlanger Vorbereitung, entweder
gestürmt oder unhaltbar geworden,
fallen. Dann hätte sich entschieden, ob
General Pötain im Recht war, als er
die beabsichtigte Räumung der Festung
hinderte, nur, um den moralischen Ein-
druck der Niederlage zu verhüten. Ab-
gesehen von der Besetzung der Position,
müßten dann die ungeheuren Blutopfer
plötzlich unnütz erscheinen. Es ist ge-
sagt worden, der deutsche Erfolg bestehe
nicht in der Besetzung der feindlichen
Stellung, sondern im Verbluten der
Feinde, die im ganzen sukzessive 51 Divi-
sionen in den Sturm geführt hätten.
Das würde die Hälfte der französischen
Armee ausmachen und bedeutete einen
so schrecklichen Aderlaß, wie ihn keine der
kämpfenden Armeen bis jetzt erfuhr. Die
Folge ist denn auch eine beständige Ver-
kürzung der französischen Front und eine
Verlängerung der englischen: Engländer
werden südlich der Somme sichtbar und
können binnen kurzem in der Champagne
erscheinen, wo das anschwellende Vom-
bardement wiederum drohende Stürme
erwarten läßt: ob von deutscher oder
alliierter Seite, ist unbekannt. Engländer
mischen sich hinter der Front im Marne-
Heerlager mit Farbigen aller Art, als
tüchtige Reserven. An ihrer eigenen
Front dauern wechselreiche Kämpfe wie
schon seit Wochen fort. Beide Gegner
stören durch Teilangriffe die General-
Vorbereitungen des andern. Bei dem un-
aufhörlichen Kanonendonner ist freilich
jeden Tag zu erwarten, daß ein General-

an der Matte bessere sanitäre Verhält-
nisse zukommen lassen will, indem sie
nach und nach die ganze morsche Häuser-
gruppe niederreißen und an ihre Stelle
eine andere mit mehr Licht und Luft auf-
bauen will. Einstweilen wurde damit
mit drei Häusern gegen die Kirchenfeld-

stürm versucht werde. Die Franzosen
scheinen mit der englischen Bedächtigkeit
immer noch sehr zufrieden zu sein. Frei-
lich sind die Gründe, warum ihre Presse
schweigt, unbekannt. Nur wenn eine
Stimme jenseits des Kanals verkündet,
wie lange England den Krieg noch
führen will, läßt die französische Zensur
die Proteste des Volkes gegen solche
Absichten passieren. Die öffentliche
Meinung Frankreichs erwartet für dieses
Frühjahr Angriff und Sieg: in England
will man warten, warten, dreimal
warten. Man kennt die Schwäche des
Gegners, der wie ein unvorsichtiger
Ringer anfänglich seine Kräfte über-
anstrengt, eine Zeitlang noch standhält
und schließlich ermüdet: bisher schien
Deutschland unbezwinglich in seiner
Kraft: doch seine anfängliche Uebermacht
ist gebrochen und wird es von Tag zu
Tag mehr. Es wird der Augenblick
kommen, wo ihm die Kräfte schwinden
müssen. Darauf wartet England. Es
kann warten. Man tut wohl daran,
diesen Umstand zu beachten. Schließlich
wird auch das französische Volk, not-
gedrungen, sich der englischen Ansicht
anschließen müssen: zeitigt die Sommer-
offensive keine Früchte, so wird eben
ein.neuer Winterfeldzug vorbereitet. Es
scheint nun freilich, als trage man eng-
lischerseits dem französischen Angriffs-
verlangen Rechnung. Seine Vorberei-
tungen sind nun aber in schlimmer
Weise gestört worden durch die Nöti-
gung der Frontverlängerung in Frank-
reich einerseits und den irischen Auf-
stand anderseits. Die Kämpfe in Dublin
lassen sich erst hintendrein in der wahren
Bedeutung erkennen. Ausschlaggebend
für das Mißlingen der Bewegung war
das Fehlen des früheren Revolutions-
elementes, der irischen Bauern. Grund
ist die Agrarreform Englands, die. 1904
beschlossen, im letzten Jahrzehnt durch-
geführt wurde und. wie es scheint, das
Landvolk mit England ausgesöhnt hat.
Demnach blieben als Aufruhrelemente
das städtische Kleinbürgertum — das
Großbürgertum macht bekanntlich selten
aktiv mit — und das Proletariat. Die
Arbeiterklasse ließ sich aber von den Sin-
Feiners nicht ködern. Sie denkt an Re-
volution nur im Verein mit den eng-
tischen Brüdern und der gesamten Inter-
nationale. So halfen nur ganz wenige
Gruppen den Barrikadenkampf des
nationalistischen Kleinbürgertums durch-
kämpfen. Demnach ist die Lage in Jr-
land durchaus nicht so ernst, wie viele
Blätter glaubten. Immerhin wird sie
eine größere militärische Macht binden,
als man anfänglich annahm. In Eng-
land nimmt man die Dinge wie sie sind,
denkt an wirkliche Beruhigungsmittel
und nicht bloß an militärische Gewalt-
massage, wie man anderwärts zu tun
gewohnt ist, und rechnet im übrigen
seelenruhig aus, daß bis zum nächsten
Frühjahr 2 Millionen neue Mann-

brücke hin begonnen, die nun bereits im
neuen Gewände unter Dach stehen und
einen recht einladenden Eindruck machen.
Da die Häuser 24, meistens ein-, zwei-
und dreizimmerige Wohnungen enthal-
ten, ist die Nachfrage nach ihnen eine
rege. —

schaffen ausgebildet sein werden, ohne
sich im geringsten über die deutschen
Störungsaktionen aufzuregen. Das eng-
lische Volk macht mit: glaubt es sich

doch ausgezeichnet regiert und voll-
kommen frei. Es ist ja die Weisheit
dieser klügsten aller klugen Regierungen,
daß sie die öffentliche Meinung im
Wahne der Freiheit und Selbständigkeit
erhalten kann. So erträgt das Volk
die große Teurung und die Zeppelin-
bomben, wissend, daß die Bomben wenig
schaden und daß die Teuerung nur auf
Geldknappheit und nicht, wie in Deutsch-
land, hauptsächlich auf Lebensmittel-
Inappheit zurückzuführen ist.

Die zweite Störungsoffensive der
Zentralmächte wird von den Oester-
reichern an der italienischen Front aus-
geführt und ist bis jetzt sichtbar geworden
im Trentino östlich der Etsch. Es ist
wahrscheinlich, daß die Bewegung auf
die gesamte Front übergreifen und sich

zur Operation großen Stils auswachsen
soll. Möglicherweise wird das Ergebnis
analog den italienischen Resultaten sein:
rennt doch der Angreifer gegen eben-
solche Stellen, wie er sie bisher so er-
folgreich verteidigt hat. Immerhin ge-
lang es ihm, mehrere Höhenrücken östlich
Rovereto zu besetzen und 6Vs Tausend
Gefangene nebst verschiedentlichem Mate-
rial zu erbeuten, unter ungeheuren Ver-
lusten, wie Cadorna meldet, während er
seine Front nur rektifiziert hat. Im
Lauf der nächsten Woche wird sich die
ganze Aktion deutlicher abzeichnen und
besser zu überblicken sein.

Haupterfolg der Deutschen bleibt, eine
großzügige Sommeroffensive gestört zu
haben. Da die russischen Armeen sich

wohl löwenhaft verteidigen und todes-
mutig opfern, aber nicht durchdringen
können, bleibt ihr Angriffswert im
ganzen sehr gering, ausgenommen im
Bewegungskrieg von Vorderasien, wo sie
die Türken in Armenien stark bedrängen,
während die persische Kolonne dem letzten
Bergriegel vor dem Stromlande naht.
So lag die Hauptaufgabe bei den Fran-
zosen, die nun furchtbar, bis zur Ohn-
macht geschwächt sind.

Wie lange werden die Völker das
Bluten noch ertragen? Und wie lange
den Hunger? In Rußland gelten die
Lebensmittel teilweise das Zehnfache.
Doch liegen auch hier die Dinge wie in
England. Der Wucher bringt hier die
Teurung, wie sie die Unterseebootsgefahr
in Gestatt riesiger Frachtpreise für Eng-
land bringt. In Deutschland aber wartet
man voll Sehnsucht auf die nächste
Ernte und erträgt mit Riesengeduld die
Entbehrungen: muß man doch: denn
furchtbar ist die Macht der Regierung.
Liebknecht, der Ausgestoßene, wurde bei
der Friedenskundgebung vom 1. Mai
verhaftet und des Landesverrates an-
geklagt.
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vruck unU Verlag: kuchUrucieerol Zules weräer In kern (Leleph. S72). — Sür äie Neäslction: Vr. st. krscher, Spitslackerstraßc 28, kern (Leleph. SZV2).


	Berner Wochenchronik

